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Erscheinungsweise: 6mal wöchentlich.
Bezugspreis: In der Stadt incl. Trägerlohn Mk. 1.25 viertel¬jährlich, Postbezugspreis für den Orts- und Nachbarorts¬verkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr Mk. 1.30. Bestellgeldin Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Anzeigenpreis: Im Oberamtsbezirk Calw für die einspaltigeBorgiszeile 10 Pfg., außerhalb desselben 12 Pfg., Re¬klamen 25 Pfg.
Schluß für die Inseratannahme 10 Uhr vormittags.

Fernfprechnummer 9.

Amts - und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk Calw.
Mittwoch , den 17. April 1912. 87 . Jahrgang.

Parlamentarisches.
Berlin.  16 . April 1912.

Aus dem Reichstag.
Am Bundesratstisch : Wackerzapp. Präsident Dr.Kämpf  eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr . NachdemPräsident Dr . Kämpf die Abgeordneten nach der Oster¬pause begrüßt hat , gibt er seinem Bedauern über dasgroße Unglück Ausdruck, das die White -Star -Line durchden Untergang des Dampfers „Titanic " und durch denVerlust so vieler Menschenleben betroffen hat . — DerPräsident gibt hierauf die Mandatsniederlegung desÄbg. Rören bekannt . Sodann tritt das Haus in dieTagesordnung ein : Zweite Beratung des Etats des

Reichseisenbahnamtes.
Abg. Ulrich (Soz .) : Dem Reichseisenbahnamtsollten die Reichseisenbahnen im weitesten Sinne desWortes angegliedert werden . Schwabach (Natl .) :Die Machtbefugnisse, die wir wünschen, hat das Reichs¬eisenbahnamt leider nicht. Wir missen immer noch eineVorlage über die Haftpflicht der Eisenbahnen für ihreBeamten . In Form einer Resolution fordern wir die

reichsgesetzliche Regelung der Dienst- und Ruhezeit derElsenbahnbeamten . Schirmer (Zentr .) : Bayern willsein Reservatrecht auf die Eisenbahnen nicht aufgeben.Uebermäßige Zentralisation können auch wir als vongroßem Nutzen nicht betrachten . Haase (F . V.) : Wennauch manches bester geworden sein mag, so besteht dochimmer noch ein gewisser Schwebezustand zwischen deneinzelstaatlichen Bahnbetrieben . Unter den deutschenEisenbahnverwaltungen dürfte ein Konkurrenzkampfüberhaupt nicht geführt werden . (Sehr richtig !)Wackerzapp:  Das Reichseisenbahnamt hat seinAugenmerk besonders auf die Strecken der Landes¬verteidigung und der allgemeinen Verkehrsinteresten zurichten. Eine weitere Vereinheitlichung der Eisen¬bahnen würde ein Aufheben der Hoheitsrechte seitensder Bundesstaaten bedeuten . Wer eine solche Verein¬heitlichung der Bahnen haben will , der muß aus denfrüheren Plan des Fürsten Bismarck zurückgreifen, deralle Bahnen auf das Reich übertragen wollte . Weshalbdiese Lösung absolut unmöglich sein sollte, vermag ichnicht einzusehen. (Hört , hört !) Zu Gunsten des Reichswürden die Bundesstaaten diesmal auf ihre Hoheits-rechtp eher verzichten als früher in anderen wichtigenVerwaltungsfragen . Die Anregung müßte allerdingsvon den interessierten Staaten ausgehcn . — Hieraufwird die Weiterberatung auf morgen 1 Uhr vertagt,außerdem Justizetat.
Schluß gegen 6 l̂ Uhr.

»
Berlin, 15. April. Ausführungen der „Nordd.Allg. Ztg." zu den Wehrvorlagen ist zu entnehmen:Durch die Erhöhung der Friedenspräsenzstärke von515 321 auf 544 211 Mann ist das preußische Kon¬tingent von 399 026 aus 420 930, das bayerische von57133 auf 60,351, das sächsische von 38911 auf41 625, das roürttembergische von 20 251 auf 21 296Mann gestiegen. Nach Prozenten der Bevölkerungs¬zahl, unter Zugrundelegung der Ergebnisse der Volks¬zählung von 1910 berechnet, ergibt sich eine unwesent¬liche Mehrbelastung Bayerns , Sachsens und Würt¬tembergs , die ihren Ausgleich findet in der natur¬gemäß stärkeren Heranziehung der Bevölkerung desunter preußischer Verwaltung stehenden Kontingents¬bereichs zum Dienst in der Marine.

Stuttgart,  16 . April.
Württembergischer Landtag.

Die Zweite Kammer trat heute mittag !44 Ilhrzu ihrer ersten diesjährigen Sitzung zusammen. Präsi¬dent v. Payer  eröffnete um )44 Uhr und begrüßtezunächst die Abgeordneten . Dann gedachte er der ver¬storbenen Abgeordneten für Urach Dr . med. Bauer , undfür Crailsheim , Gutsbesitzer Berroth , zu deren Andenkensich die Mitglieder des Hauses von ihren Sitzen erhoben.Hierauf teilte der Präsident mit , daß an Stelle derbeiden verstorbenen Abgeordneten Henning für Urachund Schäffer für Crailsheim gewählt worden seien, undbeantragte , den Bericht des Legitimationsausschussesüber diese beiden Wahlen entgegenzunehmen , den derAbg. Hitler (V . K.) als Vorsitzender der Legiti¬

mationskonimission erstattete . Der Antrag der Kom¬mission geht dahin , die Wahlen für gültig zu erklären.Das Haus stimmte zu. Es folgte die Vereidigung derbeiden neugewählten Abgeordneten Henning undSchäffer, worauf Präsident v. Payer  den Einlaufbekannt gab, worunter sich verschiedene Anfragen be¬finden , u. a. über Versicherungen gegen Erdbeben¬schäden und über das Sportelgesetz. Dann wurde indie Tagesordnung eingetreten , auf der lediglich einigeAnträge und Benachrichtigungen des Finanzausschusseszu verschiedenen Eingaben  standen , und zwar 1) Zuder Bitte des Zustellungsbeamten beim K. Amtsgerichtin Tuttlingen , Robert Eiselen -Rottrveil , um Aufnahmein die neue Gehaltsordnung der Beamten mit Pensions¬berechtigung, bezw. um nachträgliche Erhöhung seinesEratials , 2) Zu der Bitte des ZustellungsbeamtenLudwig Strecker in Rottweil um Aufnahme in die neueGehaltsordnung der Beamten mit Pensionsberechtigunganstatt der bewilligten Unterstützung. Berichterstatterwar der Abg. v. Kraut (Bk .). Die Anträge desFinanzausschusses gehen dahin , die beiden Eingaben imSinne der Gewährung einer außerordentlichen Zu¬wendung der K, Negierung zur Erwägung zu übergeben.Abg. Maier-  Rottweil befürwortete die Anträge desFinanzausschusses, denen das Haus ohne Debatte beitrat.Schluß X4 Uhr . Nächste Sitzung morgen vormittag9 Uhr . Tagesordnung : Anfragen , Anträge und Nach¬tragsetats.

1550 Personen ertrunken.
Am Sontag abend hat sich das größte Schiffs¬unglück, das die Geschichte der Schiffahrt kennt,zugetragen. Das größte Schiff der Welt , der englischeDampfer „Titanic ", ist auf seiner Fahrt vonSouthampton nach Newyork mit einem schwimmen¬den Eisberg zusammengestoßen und gesunken. DasSchiff ist Eigentum der englischen White Star Line.Eingerechnet die Mannschaft, befanden sich an Borddes Dampfers rund 2200 Menschen, darunter sehrviele bekannte Namen , auch deutsche. Was anEinzelheiten und tatsächlichen Nachrichten über daserschütternde Unglück nach Europa gelangt ist, gibt,wie das nicht anders möglich ist, noch kein klares,übersichtliches Bild , sondern enthält vielfache Wider¬sprüche. Indessen geht aus den Telegrammen her¬vor, daß das Unglück sich auf der Fahrt der „Titanic"von Europa nach Amerika in der Nähe von Neu¬fundland ereignet hat , und daß der Versuch gemachtwurde, mit dem Dampfer noch Halifax zu erreichen.Auf dem Wege dahin ist am Sontag abend 8 Uhr20 Min . die „Titanic" gesunken; etwa 1500 Per¬sonen sind dabei ertrunken , der Rest — das Schiffhatte 2200 Menschen an Bord — ist gerettet wordenund scheint vor allem aus Frauen und Kindern zubestehen. Von Kap Raco erhielten die Dampfer„Baltic ", „Virginian " und „Olympica " telegra¬phische Aufforderungen , der „Titanic " Hilfe zuleisten. Die Dampfer beeilten sich, der Aufforderungnachzukommen. Der „Virginian " befand sich umMitternacht 170 Meilen westlich der „Titanic ", erhoffte, sie um 10 Uhr morgens zu erreichen. „Bal¬tic" war 200 Meilen entfernt . Die letzten Signalevon der „Titanic " erreichten den „Virginian " um12 Uhr 27 morgens; sie waren verstümmelt undbrachen plötzlich ab. Auch die Dampfer „Carmania"und „Niagara " waren Eisfeldern begegnet.

Newyork, 16. April. Der Dampfer „Virginian"meldet, er sei zu spät gekommen und habe keineGeretteten ausgenommen. Die Zahl der an Bordder „Carpathia " befindlichen Geretteten beträgt nachneuester Meldung achthundert. Demnach sind etwa1550 Personen umgekommen.
Berlin , 16. April. Zu dem Unglück der„Titanic " wird der Vossischen Zeitung " aus Londongemeldet: Der Riesendampfer trat seine verhängnis¬volle Jungfernfahrt am letzten Mittwoch vonSouthampton aus an. Schon bei der Ausfahrt ausdem Hafen ereignete sich ein eigentümlicher Unfall.

Die „Titanic " zog mit solcher Stärke Wasser an, daßdie Ankertrossen des Dampfers „Newyork" brachen.Die „Newyork" wurde durch die Wasseraufsaugungder „Titanic " auf diese zugetrieben, und nur durchdie schnelle Hilfe von Schleppdampfern wurde einZusammenstoß vermieden. Man bringt auch dasjetzige Unglück mit den großen Ausmessungen der„Titanic " und mit der hierdurch bewirkten Auf¬saugungskraft in Zusammenhang.

Der Dampfer „Titanic " war aus Stahl gebautund hatte dreifache Maschinen. Er hatte eine Wasser¬verdrängung von 46 328 Tonnen , war 260 Meterlang , 28 Meter breit und 18 Meter tief . Er warbestimmt, das Luxusboot der Millionäre zu werden,die den Ozean durchkreuzen, und war mit allem er¬denklichen Komfort ausgestattet . Er hatte 250 000Pfund Sterling gekostet.

Stadt und Bezirk.
Ealw.  17 . April 1912.

Die Gottesfrage . Im kleinen Saal des „BadischenHof" war gestern eine Gemeinde um Professor Dr.Schremps  versammelt , um ihn über „die Eottesfrage"zu hören . Herr Postsekretär Kauffmann  erwähnteeinleitend , daß dieser Vortrag eine Bereicherung desgeistigen Lebens unserer Stadt sei, womit er ohneZweifel der Empfindung aller Anwesenden nicht nur,sondern auch aller derer Ausdruck verlieh , die nichterschienen waren , am geistigen Leben Calws aber teil¬nehmen . Herr Prof . Dr . Schrempf  begann mit derFeststellung, daß seit der Zeit der Reformation keineZeit der deutschen Geschichte so von religiösen Fragenbewegt worden sei, wie gerade die Gegenwart . Diesesreligiöse Interesse der Gegenwart sei aber zum Teil, leider nur Schein. Im Kampfe zwischen Katholizismusund Protestantismus z. B . handle es sich nicht umreligiöse, sondern in der Hauptsache um Machtfragen.Nach des Redners Empfindung trennt Protestantismusund Katholizismus nicht das Konfessionelle, sondernzwischen ihnen liegt der Unterschied zweier Religionen.Für den Katholizismus gibt es einen StellvertreterGottes auf Erden , für den Protestantismus keinen.Aehnliche Unterschiede weisen Orthodoxie und Moder¬nismus auf . Die Hauptfrage zwischen ihnen ist, ob esvon Gott eine feste Erkenntnis gibt , die auf geschicht¬licher Offenbarung begründet ist, oder ob Gott auch vondem Menschen in der Gegenwart gesucht werden mutz,weil er eine äußere Kennzeichnung nicht von sich gegebenhat . Diese Frage drängt zurück zu der Frage : Gibt eseinen Gott , von dem überhaupt gefordert werden kann,daß er sich offenbare , ob es überhaupt einen Sinnhat , von einem solchen Wesen zu sprechen. — Die Eottes¬frage ist die eigentliche religiöse Frage . In sie laufenalle religiösen Probleme hinaus , und der Streit um dieMacht zwischen den Konfessionen und unter ihnen könntebegraben werden , wenn sie sich mehr umdieseFragekümmerten . Für mich persönlich ist diese Eottesfrageeine offene, d. h. eine solche, bei der die Antwort nichtohne weiteres eine klare ist. Hat nun — eine ersteForm der Eottesfrage — das Gebet  einen Sinn ? Dieeinfache Antwort darauf ist die Probe , aber es gibtvielleicht ebensoviele Menschen, die eine Nichterhörungdes Gebets zum Anlaß nehmen, von Gott sich abzukehren,wie solche, die auf Erhörung ihrer Gebete hin glaubendwurden . Das ist zu beachten, daß Gott sich überhauptnicht durch ein äußeres Zeichen offenbaren kann. Ichwarne vor diesem Probeversuch, dem namentlich auchein Wort der Bibel entgegensteht : Man solle Gott nichtversuchen. Eine zweite Form der Eottesfrage ist : Hatdie Natur  einen Sinn , birgt sie Gedanken in sich,oder ist sie das Produkt von zufällig wirkenden , blindenKräften , hat die Geschichte  einen Sinn oder ist siedas Produkt des Menschenwillens ? Darüber eineGewißheit zu erlangen , empfiehlt sich der Weg derBeobachtung, und diese objektive Beobachtung ist durch¬aus nicht unfruchtbar ! Daß in Natur und Geschichteein Plan waltet , ist mir sehr wahrscheinlich — dagegenwelche Gedanken darin sind, welche Absichten in derWeltgeschichte und in der Geschichte des Einzelnen wal¬ten , das ist eine andere Frage . Gott ist auch dasZiel der Sehnsucht  des Menschen. Auch hier tutsich ein Weg auf , auf dem wir zu einer Antwort auf



die Eottesfrage gelangen können. Aber alle Antworten
führen nicht zu einer Gewißheit über Gott, und es liegt
in der Natur der Eottesfrage , daß sie eine offene ist
und eine solche auch bleibt. Die Eottesfrage wird nie
zur Parteifrage werden. Das mutz der Einzelne mit
sich selbst ausmachen; die Eottesfrage , auch wenn sie
eine ganze Zeit bewegt, ist doch immer nur eine Frage
für Einzelne. Der Einzelne mutz sie durch leiden.
Wenn es eine höchste Befriedigung der Sehnsucht gibt,
der mutz diese Sehnsucht, die Eottesfrage, durch leiden,
bis sie in Seligkeit mündet. Und wer in dem Sinne
die Eottesfrage anfatzt, wird aus ihr nie eine Partei¬
frage machen. Datz dieses Durchleiden schwer ist, ist
richtig, es ist aber auch schön und für die Entwicklung
des Menschen das Fruchtbarste, die Persönlichkeit des
Menschen wird am tiefsten aufgerüttelt , durchbebt und
vertieft mit dem Durchleiden dieser Eottessehnsucht.
Wollte man einen Menschen daran hindern, die Qual
der Eottesfrage zu durchleiden, würde man ihm die
tiefsten Erfahrungen und Schönheiten rauben. Mir er¬
scheint es als das Sinnreichste, datz man das Höchste, was
es gibt, nur mit einem gewissen Risiko haben kann. Es
entspricht der Würde des Hohen, datz man es teuer
bezahlt. — Dem leidenschaftslosen Wiedergeben dieser
hier nur knapp skizzierten Gedanken durch den geschätzten
Mann folgten die erschienenen Freunde und Gegner
seiner Anschauung mit der ganzen Aufmerksamkeit, die
einer solchen tiefernsten Frage gebührt. Neues Besinnen
über Gott wurde wach, und alle werden Herrn Prof.
Schrempf für diesen Vortrag aus Herzensgrund Dank
sagen. — Die Versammlung schlotz Herr Postsekretär
Kauffmann.

I . K . Ein trauriges Gegenstück zur Frühlings¬
pracht und Frühlingsfreude ist es , wenn man auf

Spaziergängen drautzen in der freien Natur häufig
zerschlagene, zertretene oder sonst verstümmelte kleine
Tiere findet . Bevor das erste Grün sproßt, wird es

schon in der Tierwelt lebendiger . Frösche, Molche,
Salamander und derartige Kleintiere erwachen aus
ihrem Winterschlaf , und nehmen meist eine Zeit lang

Aufenthalt in kleinen Gewässern. Da „vergnügt"
sich denn die Jugend oft damit , diese harmlosen Ge¬

schöpfe zu sangen und mehr oder weniger zu quälen
oder zu töten . Manche Kinder helfen aus Unver¬
stand und zum Zeitvertreib ihren roheren Kame¬
raden, weil sie denken, die genannten Tiere seien
schädlich. Besonders in den Ferien zieht man von

einem Wassertümpel zum anderen , und wo sich Opfer

finden , gibt es eine Schlächterei, die man sich oft

nicht grausiger vorstellen kann. Eltern und Lehrer
sollten hier helfend eingreifen und den Kindern
immer wieder sagen, daß Frösche, Molche, Salaman¬
der, Kröten , Eidechsen, Blindschleichen etc. außer¬

ordentlich nützliche Tiere sind, die man schützen müsse,
aber unter keinen Umständen quälen und töten dürfe.

Dieselben Kinder , die zu Frühlingsanfang solche

Roheiten und Grausamkeiten begehen, werden nach¬
her, wenn junge Vögel in den Nestern sind, auch an

diesen ihr Tun fortsetzen. Man sollte Kindern nicht
allein gebieten , die Nester nützlicher Vögel zu schonen,
sondern man dürfte auch nicht gestatten , daß sie die

Nester angeblich schädlicher zerstören, weil sie zu leicht
dabei verrohen.

2eb . Mutmaßliches Wetter . Mittel - und West¬

europa werden zwar von Hochdruck beherrscht, aber

es sind zahlreiche kleine Teilwirbel vorhanden , die

sporadisch Störungen verursachen. Für Donnerstag
und Freitag ist wärmeres , meist trockenes, aber
immer noch veränderliches Wetter zu erwarten.

Pforzheim . 16. April . Gestern nachmittag ist

der 4 4̂ Jahre alte Anton Jäger von Brötzingen,

Tyrann Ehre.
22) Roman von K. Lubowski.

(Fortsetzung .)

Das war früher. Heute ist er ihm dadurch sym¬

pathisch. Ein Ausgestoßener und Verachteter, viel¬
leicht genau so unschuldig, wie er, vielleicht auch eben¬
so haßerfüllt und innerlich zerschlagen. Das alte

warmherzige Jungengefühl ist wieder in ihm. Es

zwingt ihn , dem finstern Manne irgend etwas Liebes
zu erweisen . Er tritt auf ihn zu und streckt ihm die
Hand entgegen . Das passiert jenem in den zehn

Jahren seines Hierseins zum erstenmal.
Ein lauerdes Fragen liegt in des Müllers Augen,

als er die schlanke, weiße Rechte wieder freigiebt.
„Es war heiß heute, Herr. Vielleicht ein Glas

Milch gefällig ? Frisch von der Kuh und auf Eis
gekühlt !"

„Etwas anderes wäre mir offen gestanden lieber,
Mann !"

„Es ist auch noch Wein im Keller , Herr ! Guter
alter Muskateller von anno 1850 ! Aber er ist schwer

zu ertragen und gibt heißes Blut !"
„Das paßt herrlich!" sagt Wiedental . „Das

meinige kann gerade eine kleine Aufwärmung ver¬

tragen, " und folgt dem Voranschreitenden ins Haus.
„Holen Sie eine Flasche heraus , lllfilas , und bringen

Sie zwei Gläser. Sie sind mein Gast!"

welcher mit einem gleichalterigen Kinde an dem

Mühlkanal in Brötzingen spielte , beim Wehr der
Lotthammerschen Mühle in den Kanal gefallen und

ertrunken. Die Leiche wurde erst abends 7 Uhr beim

Benckiserschen Wehr in der Enz gefunden und ge¬

borgen. Zur Zeit des Unglücksfalles befanden sich

keine erwachsenen Personen in der Nähe , die Hilfe
Hütten leisten können.

Württemberg.

Stuttgart , 15. April . Die große Stützmauer in

der neuen , dem Verkehr noch gar nicht übergebenen
Ludwigsburgerstraße auf der linken Seite zwischen
den beiden Türmchen hat sich bekanntlich um 20 —22

Zentimter gesetzt. Nur der unterste Teil der Mauer,
der sich an den unteren Turm anlehnt , hat seine
richtige Lage behalten . Um nun der Mauer wieder

das gleiche Höhenmaß zu geben, wird der höhere
Mauerteil um so viel verkürzt, daß das Gesims mit
dem gesunkenen Teil auf gleiche Höhe kommt. Die
Arbeit wurde heute begonnen.

Stuttgart , 16. April . Ein Karlsruher Student
fuhr heute nacht mit dem Schnellzug von hier nach

Karlsruhe . In seiner Begleitung befand sich eine
hiesige Kassiererin . Als der Zug in Karlsruhe an¬

kam, wurden beide erschossen aufgefunden . Die

Untersuchung ergab, daß der Student die Kassiererin
aus Eifersucht erschossen und sich dann selbst einen
tödlichen Schuß in die Schläfe beigebracht hatte . —
Das Opfer ist die 27 Jahre alte Kassiererin Helene
Geisel , die an der Filmzentrale angestellt war und

wegen Fleißes und Gewissenhaftigkeit einen guten
Ruf genoß. Sie wohnte in Gablenberg in der
Wagenburgstraße 126. Ihr Vater wohnt in Mann¬
heim. Der Mörder war ein russischer Student , über
dessen Persönlichkeit noch nichts näheres bekannt ist.

Untertürkheim , 15. April . Sachverständige , die
gestern die Weinberge um den Roten Berg besuchten,
machten die tiefbedauerliche Wahrnehmung , daß bei¬

nahe alle Augen , die die Rebschenkel bis jetzt ge¬
trieben haben, von der Kälte rotgefärbt und ver¬

brannt waren . In der ganzen Umgebung ist über¬
dies die Blüte der Frühkirschen vollständig vernichtet.

Tuttlingen , 16. April . Beim Heuladen stürzte
heute vormittag die 30 Jahre alte Anna Manz,
Tochter des verstorbenen Schreinermeisters Georg
Manz , die sich in den nächsten Tagen verheiraten
wollte , so unglücklich aus dem Vühneladen ca. 10 in

hoch auf das Trottoir ab, daß der Schädel bis zur

Unkenntlichkeit zerschmettert wurde und der Tod auf
der Stelle eintrat.

Friedrichshafen , 16. April . Der 12. Neubau der

Zeppelinluftschiffwerft ist bekanntlich für die Heeres¬
verwaltung bestimmt und wird den Namen 3"
erhalten . Das Luftschiff ist so weit fertiggestellt , daß

es nur noch der Einziehung und Füllung der Bal-
lonets bedarf, um mit den Probefahrten zu beginnen.
Die verlangte Geschwindigkeit von 16 bis 17 Sekun-
denmetern wird zweifellos erheblich übertroffen . Da

das Luftschiff keine Kabine erhält , wird es auch er¬

heblich mehr Betriebsmaterial mit sich führen können
als die Passagierlustschiffe . Der Beginn der Probe¬
fahrten steht noch nicht fest.

Aus Welt und Zeit.

Sigmaringen , 15. April . Ein mit drei Personen
besetzter Wagen näherte sich gestern nachmittag dem

Als er das erste Glas hinuntergegossen hat , fühlt

er eine wohlige Wärme durch seinen Körper rieseln.
Und immer von neuem fließt aus dem verstaubten
Hals der Flasche der edle, goldgelbe Tropfen in seinen
Römer . Als er das vierte Glas an die Lippen führt,

öffnet sich die Tür und zwei Männer kommen herein.
Sauber gekleidet, von guten , bescheidenen Manieren
und mittleren Jahren . Sie lassen sich müde auf die

Holzschemel fallen und bestellen einen Becher Milch.
Klaus Wiedental lacht sie aus.
„Wollen die Herren nicht mit mir trinken ?" for¬

dert er sie in der großmütigen Aufwallung , die der
Wein in ihm entzündet hat, auf . „Es ist ein edler

Tropfen , und es wäre schade, wenn wir ihn den
andern gönnen wollten ." Nach langem Zögern
nehmen sie seine Einladung an . Ein paar neue

Flaschen werden gebracht. Wiedentals Augen glühen
bereits und seine Pulse fliegen.

Da bringt der Müller die Karten herbei.
„Wenn die Herren ein Spielchen machen wol¬

len, " sagt er mit dem Gesicht eines Biedermanns und

vorsorglichen Wirtes , dem die Unterhaltung seiner
Gäste am Herzen liegt . Der älteste der beiden
Fremden hebt abwehrend die Hand.

„Uns allein macht es keinen Spaß , Herr Wirt,
und der Herr da wird wohl kaum Lust haben . Der

Abend ist eigentlich viel zu schön für das Stuben¬
hocken."

Wiedental hat niemals zuvor eine Karte an-

Dorfe , als ein Mann namens Blickle aus Winter¬

lingen , O.-A. Balingen , mit seinem Motorrad an

dem Fuhrwerk vorbeifuhr . Die Pferde rasten davon

und der Wagen schlug um. Der Besitzer des Gefähr¬
tes , K. Moos , zum „goldenen 3ldler" in Krauchen¬
wies , wurde gegen einen Brückenpfeiler geschleudert
uns erlitt einen Schädelbruch und schwere innere
Verletzungen , sodaß er bewußtlos liegen blieb . Seine

Frau erlitt schwere Verletzungen am Auge und sein

Schwager einen Schenkelbruch. Der Schwerverletzte
wurde in das neue Gasthaus zur Linde verbracht, wo
er heute noch liegt , ohne das Bewußtsein wieder

erlangt zu haben . Die beiden anderen Verletzten
wurden im Automobil nach Krauchenwies gebracht.
Der Radfahrer fuhr in schnellstem Tempo davon,
wurde aber alsbald ermittelt.

Berlin , 15. April . Der Deutsche Luftflotten¬
verein hielt gestern unter dem Vorsitz von Dr . Lanz.
Mannheim seine Jahresversammlung ab. Sein Ziel

ist, für die Schaffung einer deutschen Kriegsluftflotte
einzutreten . Aus seiner Luftschifferschulesind bereits
zehn bewährte Flieger hervorgegangen . Als Ort der

nächsten Tagung wurde Danzig festgesetzt.

Gerichtsfaal.

Stuttgart , 15. April . Ein ungewöhnlicher Fall
von Beleidigung und Bedrohung beschäftigte die
Strafkammer . Der 27 Jahre alte Monteur Armin
Müller hatte in einer Steuersache Einladung vor das
Amtsgericht Stuttgart Amt erhalten , auf der wie

gewöhnlich auf allen gerichtlichen Ladungen bemerkt
war , daß bei unentschuldigtem Ausbleiben Vor-
fllhrungsbefehl erlassen werde. Die Bemerkung
brachte ihn in Harnisch. Er schrieb an das Amts¬
gericht, daß er sich der Vorführung mit der Waffe
in der Hand widersetzen werde, bis zum letzten Atem¬
zug werde er sich verteidigen , hieß es in dem Schrei¬
ben. Er besann sich jedoch eines Besseren und erschien
vor Gericht, aber allerdings mit einem geladenen
Revolver in der Tasche. Nun wurde gegen ihn

Anklage wegen Beleidigung und Bedrohung erhoben.
Schon vor einiger Zeit wurde gegen ihn verhandelt.
Die Strafkammer hat aber damals beschlagen, den

Angeklagten zur Beobachtung seines Geisteszustandes
in eine Anstalt einzuweisen . Wie sich herausstellte,
war er zu der Verhandlung wieder mit einem
Revolver in der Tasche erschienen. Zweifel an der
Zurechnungsfähigkeit haben sich nicht ergeben. In
der heutigen Verhandlung wurde er als ein Mensch
von ausgeprägtem Ehrgefühl und Selbstbewußtsein
geschildert. Das Urteil gegen ihn lautete auf drei

Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft.

Stuttgart , 16. April . Der erst 19 Jahre alte

Prooisionsreisende Franz Erfurth von Linz hat etwa
300 Mark, die er für ein Reklamebureau eingezogen
hatte , nicht abgeliefert , sondern mit einem Mädchen
verklopst. Einer Frau in Eßlingen schwindelte er

18 Mark ab, außerdem verschaffte er sich von der

Frau einen Sparkassenschein über 134 Mark . Als
er das Geld auf der Sparkasse erheben wollte , schöpfte
man Verdacht; er hatte sich als Bruder der Frau

ausgegeben und eine gefälschte Vollmacht vorgelegt.
Die Strafkammer verurteilte den bisher unbesttasten
Angeklagten wegen vollendeten und versuchten Be¬

trugs , Urkundenfälschung und Unterschlagung zu
4 Monaten Gefängnis , wovon 1 Monat Unter¬

suchungshaft abgeht.

gerührt . Seitdem er, von einem Kameraden mit¬

gezogen, in ein Schanklokal niederen Ranges einen

Blick getan hat, in dem sie mit stieren, glasigen Augen
ihre Karten mischten, empfand er jedesmal beim An¬
blick der bunten Blätter ein Ekelgefühl . Aber das

war ja lange , lange her. Damals hatte er noch

Ideale und hohes Streben besessen. Heute ! Du
lieber Gott . Was unterschied ihn noch von jenen,

die sich ein Unrecht zu schulden hatten kommen lasten.
Er wußte jetzt, wohin man im Leben mit der Auf¬
opferungstheorie und der Treue kam. Umgekehrt
mußte man es anfangen , um Beachtung zu finden.
Das Spiel nahm seinen Anfang . Er drängte die

Fremden förmlich dazu. Ein harmloses Zufallspiel,
das er sofort begriffen hatte . Zehn Pfennig — das

Point — das konnte nicht schlimm werden . Die
beiden ehrsamen Familienväter waren ja so sträflich
solide.

Taille um Taille schlug für ihn . Ein stattliches
Häuflein blanken Silbers hatte ihm der Müller
bereits in Gold eingewechselt. Ein angenehmes
Prickeln lag in seinen Nerven . Er begann dem Spiel
Geschmack abzugewinnen . Jemand machte den Vor¬

schlag, den Einsatz zu verdoppeln . Er stimmte zu.
Plötzlich verließ ihn das Glück.

Sein Häuflein bestand schließlich nur noch aus

ein paar armseligen Kupfermünzen . Den Mit¬

spielenden war sein Verlieren offenbar unangenehm.
Sie wollten die letzte „Runde " ansagen.



Landwirtschaft und Märkte.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in

Oelbronn , O.-A. Maulbronn . Sie ist erloschen in
Aschhausen, O.-A. Künzelsau.

Zur Frühjahrssaat . Die K. W. Anstalt für
Pflanzenschutz schreibt uns : Auf unsere Warnung vor
der Kupfervitriolbeize bezw. Empfehlung der For¬
malinbeize in Nr . 81 d. Bl . erschien in Nr . 83 eine
Erwiderung , wonach mit der „vorschriftsmäßig" an¬
gewandten Formalinbeize sehr schlechte Erfahrungen
gemacht worden sein sollten. Der betreffende Land¬
wirt hatte nun die Freundlichkeit, uns mitzuteilen,
wie er das Beizen vorgenommen hat . Er hat das
Formalin nicht von der Anstalt bezogen und auch
unsere Gebrauchsanweisung gar nicht gekannt ; er
hat das Viertelliter Formalin statt mit 100 Litern
mit drei Litern Wasser verdünnt , also mit einer
dreißigfach zu starken Lösung die Körner benetzt. Es
war noch ein Glück für ihn, daß er so wenig Beiz¬
flüssigkeit verwendete : so wurde eine große Anzahl
Körner gar nicht von der Formalinlösung benetzt
und blieb gesund, während die benetzten Körner ohne
Unterschied zugrunde gingen. Bei dieser Lage der
Sache dürfen wir hoffen, daß die Landwirte des
Ealwer Bezirks sich durch den selbstverschuldeten Miß¬
erfolg eines Einzelnen nicht abschrecken lassen, durch
eigene Versuche sich von den Vorzügen der Formalin¬
beize zu überzeugen.

Hohenheim,  K . Anstalt für Pflanzenschutz.
Dr . Lang.

Zur Beurteilung des landwirtschaftlichen Not¬
stands auf dem Schwarzwald. Hierzu wird dem
„Landw. Wochenbl." geschrieben: Aus der Mitte
verschiedener Gemeinden wird wieder die Forderung
nach Streuabgabe aus den Staatswaldungen laut.
Demgegenüber konstatiert ein Forstamt des nordöst¬
lichen Schwarzwalds , daß die Verwendung von
Streusurrogaten , speziell Nadelreisstreu , in denjeni¬
gen Gemeinden, welche sich ihr gegenüber schon bisher
völlig ablehnend verhalten , gleichwohl keinen Ein¬
gang gefunden, in den übrigen Gemeinden die Be¬
nützung dieses vorzüglichen Streumittels keine
größere Ausdehnung erlangt hat . Gedachtes Forst¬
amt hat in seinen Staatswaldungen eine Reihe von
Reinigungshieben in jüngeren Nadelholzbeständen
ausfllhren lassen und den Anfall zur Gewinnung von
Streureisig schon im Vorwinter verkauft, das Resul¬
tat war aber ein Erlös , welcher nicht nur bei weitem
den Hauerlohn nicht deckte, sondern sogar in einigen
Fällen nur des Anschlags ausmachte. Da drängt
sich nun die Frage auf : Warum wird nicht aus¬
giebiger von der Nadelreisstreu Gebrauch gemacht,
obwohl die K. Forstdirektion schon im vorigen Spät¬
sommer und Herbst die Reisstreu als gutes Streu¬
surrogat empfohlen hat?

Stuttgart , 15. April . Landesproduktenbörse.
Auf dem Getreidemarkte hat die Aufwärtsbewegung
in abgelaufener Berichtswoche weiter erhebliche Fort¬
schritte gemacht, hervorgerufen durch den anhaltenden
Mangel an greifbarer Ware und schlechte Saaten¬
standsberichte Amerikas. Auch hat das abnorme
kalte Wetter anregend auf die Kauflust eingewirkt,
obwohl dasselbe den Saaten voraussichtlich keinen
wesentlichen Schaden gebracht haben dürfte . Die
heutige Börse verlief in fester Haltung und sind
größere Umsätze in effektivem Weizen und Mais bei
erhöhten Preisen zu verzeichnen. Wir notieren per
100 Kilogramm:

Weizen , würti. 23 .65 bis 24,25 .6
„ fränk. 23 .75 24.25
„ bayr. 24.50 25-
„ Rumänier 25 — 25.50
„ Ulla 25 .25 25.75 „
„ Saxonska 25.25 25.75
„ Azima 25.25 25.75
„ Laplata

Kernen,
24.50 26.50
23.75 24.50 „

Roggen , nom. 22.— 22.25
Futtergerste , russ. 19.25 „ 19.50 „
Hafer , württ. 21 .50 „ 22.—

„ Laplata 20.— 20.50
„ Donau 18.75 19.—

Tafelgries 35- 35 .50
Mehl 0 36.— 35.50

1 34.— 34.50
2 33.— 33.50
3 31.50 32.—
4 28. - 28 .50

Kleie 13.50 „ 14 — „
(netto Kassa ohne Sack).

Stuttgart , 16. April . Schlachtviehmarkt. Zu¬
getrieben : 270 Stück Großvieh, 226 Kälber und 1496
Schweine. Ochsen 1. Qualität 100—105 Mark;
Bullen 1. Qual . 90—93 Mk.. 2. Qual . 87—90 Mk.;
Stiere 1. Qual . 104—107 Mk.; Jungrinder 2. Qual.
100—103 Mk.. 3. Qual . 96—99 Mk.; Kühe 2. Qual.
68—78 Mk., 3. Qual . 55—65 Mk.; Kälber 1. Qual.
112—117 Mk., 2. Qual . 105—111 Mk.. 3. Qual.
95—104 Mk.; Schweine 1. Qual . 74—75 Mk.,
2. Qual . 72—73 Mk., 3. Qual . 66—70 Mk. — Ver¬
lauf des Marktes : mäßig belebt.

Euguform und kein Ende.
Professor Dr . Hoffmann hatte sich in einer

längeren Erklärung gegen das Gutachten der Kom¬
mission zur Beurteilung seines Verfahrens gegen die
Maul - und Klauenseuche gewandt und behauptet , die
Mitglieder hätten das Verfahren nicht richtig an¬
gewandt . Dem gegenüber wird im Staatsanzeiger
auf Hoffmanns Versuche in Böblingen hingewiesen,
welche, obgleich ihm 78 Kühe in einem Stall zur
freien Verfügung überlassen waren , die gleiche Er¬
folglosigkeit gezeitigt hätten , wie anderswo . Die
Kommission verwahrt sich dagegen, daß einzelne
Mitglieder gegen Hoffmann voreingenommen ge¬
wesen seien. Zu der Ansicht, daß Hoffmann das
Opfer einer Selbsttäuschung geworden ist, kamen sie,
weil er jede Besserung ohne weiteres seinem Ver¬
fahren zuschrieb, während bei der Eigenart der Seuche
ohne Kontrolltiere gar nicht entschieden werden kann,
was Wirkung eines angewandten Heilverfahrens und
was Naturheilung ist. Es sei eine völlige Verken¬
nung der Lage, zu behaupten , daß man absichtlich die
Ausprobierung des neuen Verfahrens vorzeitig ver¬
hindern wollte und so die Mitschuld trage an der
andauernden Verseuchung des Viehstandes in Würt¬
temberg. Die Versuche in Rißtissen und Erbach wur¬
den nur unterbrochen, weil Hoffmann sich weigerte,
sie in wissenschaftlich einwandfreier Weise anzustellen.
Gleich im ganzen Lande mit Volldampf einzusetzen
und „Sanitätskolonnen " zu bilden, verbot sich wegen
der hohen Kosten und wegen der geringen Aussichten,
mit dem Hoffmannschen Verfahren den Heilprozeß
nennenswert zu beeinflussen. Das Ergebnis der
Versuche hat jenes Maßhalten durchaus gerechtfertigt.
Man ist in Preußen und Bayern zu den gleichen Er¬
gebnissen gelangt , und in Mecklenburg ist man über
das Hoffmannsche Verfahren längst zur Tagesord¬
nung übergegangen, obgleich es dort angeblich seine
ersten Triumphe gefeiert hat.

Vermischtes.
Der Aufruf zum heiligen Krieg. In der Zeit¬

schrift „Der Islam " veröffentlicht I)r. Erich Graefe
den arabischen Wortlaut und die Uebersetzung des in
einer Zeitung in Kairo veröffentlichten Aufrufs des
Schechs von Senussi, Sidi Achmed-el-Scherif, zum
heiligen Krieg . Er wirft auf den Fanatismus der
Araber und seine religiösen Grundlagen sehr scharfe
Schlaglichter. Die markantesten Stellen lauten wie
folgt : „Gepriesen ist Gott der Mächtige, der Gewal¬
tige. Und Heil und Gebet mit dem, der die Macht
des Glaubens mit der Schärfe des Schwertes aus¬
dehnte ; und mit seinen Nächsten, den Helfern, die
erfüllen das Gebot der Pflicht : Bekämpfet die Un¬
gläubigen , die sich um euch befinden ; die gewissenhaft
hielten , wozu sie sich Allah gegenüber verbunden
hatten , die kosteten die Süßigkeit des Märtyrertodes,
derentwegen sie gern die ewigen Freuden verlassen
hätten, ' nur um zu ihr zurückzukehren. . . . Und wißt,
daß des Lebens Ende fest bestimmt ist; an ihm nur
stirbt, wer sich in den Kampf stürzt, und feste Burgen
können ihre Bewohner nicht vor den Engeln des To¬
des bewahren . Dabei ist aber der Tod im heiligen
Krieg des herzhaften Mannes höchste Sehnsucht; denn
er bedeutet das wahre Leben und durch göttliche
Gnade die höchste Stufe am Orte der Gegenwart des
Herrn . . . . Auch dürfen euch nicht vom heiligen
Krieg gewaltige Rüstungen oder große Zahl ab¬
halten ; denn neben der Macht des Glaubens wird
jede Hilfe zunichte. Ihre (der Feinde ) Truppen¬
massen werden auseinandergetrieben , ihre weibische
Entschließung wird gar klein werden, wenn sie auch
persönlich mannhaft und groß sind. Gott hat dem,
der für ihn eintritt , Beistand und Festigkeit ver¬
heißen, den Feinden aber, daß sie niederstürzen und
zersprengt werden. . . . Keiner von euch ruhe, bis
daß der Krieg seine Waffen niederlegt . Das Trach¬
ten und Verlangen eines jeden gehe auf des Ungläu¬
bigen Bekämpfung aus , bis es kein Aergernis mehr
gibt und aller Glaube nur Gottes ist. Ausdauer.
Ausdauer ! Nicht zwinge auch die augenblickliche
Lage der Gläubigen zu Verzagtheit und Untätigkeit;
denn Gott ist nahe denen, die glauben , er genügt als
Beistand , er genügt als Helfer. So hoffet denn ; denn
das Heil ist nahe . Ich werde, so Gott will , bald zu
euch kommen, und wir senden euch den vollkommen¬
sten Heilgruß. — Diese flammenden Worte beweisen,
wie tief die Erregung der arabischen Bevölkerung
geht und wie eng sie mit religiösen Beweggründen
verknüpft sind. Sollten auch die Türken selbst zum
Frieden gezwungen werden, wogegen sie sich bis aufs
äußerste wehren werden und wegen ihrer Stellung
in der islamitischen Welt wehren müssen, so werden
die Araber den Kampf doch fortsetzen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei.

Wir suchen an verschiedenen Orten unsres Be¬
zirkes schreibgewandte Korrespondenten, u. a. in
Dachtel, Neuhengstett, Ostelsheim, Unterhaugstett.
Schriftliche Angebote wollen an uns eingereichtwerden.

Reklameteil.

üeoi'giU
AraPeltz,

Vorrüglioke
3 u . 5 ? kg.
cigsestte.

Dagegen erhob er energisch Einspruch. Er hatte
das Gefühl, als läge Mitleid in ihren Mienen , wie
man es einem unmündigen Jungen entgegenbringt.
Mitleid hatte er heute schon zu viel genossen. Meinten
jene vielleicht, daß ihm die Mittel ausgegangen seien.
Da sollten sie aber Augen machen.

Der Mietzins für das letzte Vierteljahr , die
Beträge für allerhand kleine Rechnungen, für die
Neuanschaffung der Zivilsachen, Reisegeld nach Haus
und zur Universität , der erste Monatswechsel für das
Studium und eine kleine Extrasumme für unvorher¬
gesehene Ausgaben , die sich der Berechnung entzogen,
das alles lag in neun neuen Hunderten in seiner
Brusttasche.

Lächelnd zog er sie hervor und ließ die Papiere
vor ihren Augen durch seine Finger gleiten.

„Damit die Herren nicht etwa glauben , daß ich
zahlungsunfähig sei."

Das Spiel nahm seinen Fortgang.
Wiedental verlor Schlag auf Schlag! Der zweite

Hundertmarkschein war bereits gewechselt. Seine
Hände vermochten vor Erregung kaum mehr die
Kartenblätter zu halten . „Aufhören — Aufhören"
— schrie die Stimme seines Gewissens voller Ver¬
zweiflung. Die Leidenschaft erhob grimmigen Pro¬
test. — Jetzt — das war unmöglich! Zuerst mußte
der Verlust wieder eingebracht werden! Der Anfang
war so vielversprechend gewesen, und das Glück würde
schon wiederkommen.

Aber es kam nicht wieder.
Er goß den schweren Wein wie Wasser herunter

und ließ sich einschenken. Er setzte und verlor ! Er
hoffte fieberhaft und wurde immer bitterer ent¬
täuscht. In wirren Strähnen hing ihm das Haar
von der Stirn herab . Seine Lippen brannten wie
Feuer.

Von der Straße her erklang ein schwermütiges
Lied. Eine tiefe, flehende Männerstimme sang es
durch die stille, sternenhelle Nacht:

„Laß das Küssen, laß das Scherzen,
Laß das Flüstern und dcks Herzen.
Denke an die grauen Sorgen,
Mein Feinsliebchen, denk an morgen!"

Und eine weiche, zitternde Stimme aus weiter
ferne sandte die Antwort:

„Mag nicht weinen, mag nicht denken,
Laß mich küssen, laß mich schenken,
Denn beim frühen Morgenrot
Mein Feinsliebchen, bin ich tot ."

Wiedental fuhr von seinem Sitz empor. Das
Lied kannte er ! Sie hatten es gesungen, als sie
auf dem Heimmarsch vom Manöver waren . Haupt¬
mann von Wegeleben hatte am Schluß lachend zu
ihm herübergerufen : „Was verstehen Sie junger
Dachs eigentlich von solchem Lied. So ein lustiger,
halb flügger Vogel, wie Sie einer sind, singt bloß
Jubelhymnen !" Er griff sich ans Herz. Es tat ihm
plötzlich so weh.

Aber weiter spielen mußte er trotz des Ekel¬
gefühls, das in ihm aufflammte , und trotz der
Schmerzen. Wovon sollte er, wenn sein Verlust
unausgeglichen blieb, all die kleinen und großen
Rechnungen bezahlen? Ein reicher, kinderloser
Onkel, besten Erbe er dereinst sein würde, hatte ihm
die große Summe Geldes geschickt im festen Ver¬
trauen auf seinen zuverlässigen Charakter . Er hatte
es ihm in die Hand gelobt, sich allezeit der reichlichen
Spenden würdig zu erzeigen, unter dem Bilde des
verstorbenen Vaters , der dabei mit seinen klugen,
sanften Augen bittend auf den einzigen Sohn herab¬
geschaut hatte . Das heute — war — nun die Er¬
füllung seines Wortes . Nach diesem konnte ihm nie¬
mand wieder aufhelfen. Der Onkel war in diesem
Punkt unerbittlich . Das wußte er von der Mutter.
Aber — vielleicht — sie selbst? Mit ihrem Letzten
— Nein — die Schwester und sie verdienten ihren
Unterhalt kümmerlich durch ihrer Hände Arbeit.

Deshalb spielte er weiter und verlor immer
mehr. Schließlich verlor er auch die bisher noch
mühsam aufrechterhaltene Herrschaft über seinen
Willen.

Die Aufregung und der schwere Wein taten ihre
Schuldigkeit.

Sein Kopf sank auf die Kante des weiß ge¬
scheuerten Tisches herab . Er war fest eingeschlafen.

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche und privatanjeigen.
K . Forstamt Hofstett

Post Teinach.

Beigholz-
verkäufs

mit Birken -Stammholz.
Am Montag» den 2S. April,

vorm. 11 Uhr , im „Lamm " in
Agenbach aus Staatswald Hut
Agenbach Abt. 2. 8. 9, II. 20. 25.
26. 27. 34 35. 61. 64. Rm: eichen
I Aussch. : buchen 20 Schtr., 151
Prgl., 42 Ausschuß; Nadelholz 13
Prgl., 528 Anbruch: ferner aus
Abt. 11 Tirolertanne, 2 Birken
mit 0,68 Fm. V. Klasse.

Am Dienstag, den 30. April,
vorm. 11 Uhr , in der „Sonne"
in Aichelberg aus Hut Rehmühle,
Abt. 10. 52. 53: Hut Aichelberg.
Abt. 60. 61. 67, 68. 70. Rm.:
buchen 27 Aussch., Nadelholz 346
Anbruch.

Auszüge vom Kameralamt Alten¬
steig gegen Bezahlung.

Donnerstag » den 18. Marz
im Kaffeehaus.

Ein älteres Ehepaar sucht bis
1. Juli oder1. August, eventl. auch
1. Oktober eine freundl., 3-zimmrige

Wohnung
Offerten unter ^ 70 an die

Geschäftsstelle ds. Bl . erbeten.
Breitenberg.

Ein jüngerer

Arbeiter
findet sofort Beschäftigung bei

Mich . Kübler , Schuhmacher.

Wer verkmsl sei» Hm
event. mit Geschäft oder sonstiges
günst. Objekt hier od. Umg. ? Off.
u. kr. S2SV an Haasenstein L
Bögler A.G .. Stuttgart.

1 verheirateten, tüchtigen

bei 28 Wochenlohn: 2 tüchtige

Platzarbeiter,
bei 38—42 Stundenlohn,

2 jüngere Säger.
6g. Sengenbach Söbne,
Sägewerk Dillweitzenstein,

(Baden).

war wieder außerordentlich
gemütlich, wir haben einen
guten Durst entwickelt und die
Luft war zum Schneiden. Daß
ich trotzdem keinen rauhen Hals
habe, danke ich den Wybert-
Tabletten , die ich gleich beim
Heimkommen und heute früh
genommen habe. Sie machen
den Hals frei und benehmen
auch den üblen Geschmack im
Mund . Die Schachtel kostet
in allen Apotheken 1 Mark

und hält lange vor. I

Schmieh,
Oberamts Calw.

Die bei Erstellung eines Scheuren -Neubaues vorkom¬
menden Maurer - und Schmied -Arbeiten habe im Akkord zu
vergeben.

Pläne undVoranschlag liegen bei mir zur gefl . Einsicht
auf und wollen diesbezügl . schriftliche Offerte bis Samstag,
den 20. April 1912 , nachmittags 4 Uhr , in meiner Wohnung
abgegeben werden , woselbst um obige Zeit die Eröffnung der
Angebote , der die Bieter anwohnen können , stattfindet . Die
freie Wahl unter den Bewerbern wird sich Vorbehalten.

Den 17. April 1912.
Christian Hanselmann,

Bauer.

Vek3imtm«lnms. ""
Es wird empfohlen zu kochen:

Montag Knorr -Spargelsuppe
Dienstag „ Eierriebelesuppe
Mittwoch Knorr -Pilzsuppe
Donnerstag „ Hausmachersuppe
Freitag Knorr -Reissuppe
Sonnabend „ Grünkernsuppe
Sonntag Knorr -Erbsensuppe

Jeden Tag eine andere Suppe mit

Knorr Suppenwürfel
jeden Tag für 10 Pfennig 3 Teller feine Suppe nur mit

Knorr Suppenwürfel.

llrv HiampsorA
TeiFenpuIvsi*

(Tvkulunsnlrv 8ok *»an)

spart ^ rbsit , ^ sit , Qs >6.

psksl IS Pfennig

soaar öer General findet, daß mit ememmai de,
" Kaffee viel feiner .und kräftig«

schmeckt. Das macht der

Zeigen-Raffer
Sie sollten sich wirklich merken
daß dieser vorzügliche Kaffee
Zusatz selbst von solchen Leuter

egelmäßig genommen wird , die nicht nötig haben zu sparen. Dei
ckaffee erhält eben durch den „Andre Hofer " erst das richtig«
llroma , wird erfreuender und bekömmlicher. Er ist zu habe « bei

Hch. Gentner» A. Häuser» Frau Marie Karch,
Fr. Lamparter am Markt, Oscar Lotthaminer, 2. G.

Mayer Nachf.» PfanirkuchL Cie.» Georg Pfeiffer,
Friedr. Pflick Wwe.» Carl Schnauffer» Carl Serva»

Otto Stile !» K. Otto Vin ôn.

lr
i

Wir offerieren:

Saat -Hafer
Z,r. Mk. I3 .SV

sSaat-Weizens
Ztr. Mk. IS.S0

Saat -Gerste
ZK. Mk. IS .oo

iSaat-Wicken!
Ztr. Mk. IL.SV

Rotklee
bei 5 Ltr . ä Mk . 1 .65

per 1 Ltr.

Ewiger Kleej
bei 5 Ltr . ä Mk . 1 .46

per 1 Ltr.

Paulsens Juli,
Ifog.Sechswochen-Kartoffell

vorzügl . Tafelkartoffel,
früh.

Ztr. Mk. 7.00,

Gelbe Rose,
mittelfrüh,

sehr ertragreich und mit
größter Widerstands¬
fähigkeit gegen Fäulnis

und Trockenheit
Ztr. Mk. 6 —

Iiingmiltkl:
Chilischeter

per Ztr. 12 Mark.

MlllUMo .,
6 . m. b. st., Val *».

Telefon 45.

a 2 Manlc
bei

krlseur Mnr,
Marktplatz.

Ziehung gar. 26. und 27. April.
Hauptgewinn bar 40000.

Weltenschwann.

l EiOSMlMM.
eingemacht,

1 eiserne Egge , weil zu
leicht, 7 Bienenvölker»
Normalmaß. 1 Ztr. Honig,
2 Paar Kanarienvögel u.

ein bfaches Käfig
verkauft

Matthäus Pfrommer , Bauer.

empfiehlt
69 p! 5 ei ' V9

'?e >ckon 120.

Einen tüchtigen

Pferdedaecht
Ein größeres Quantum gut ein-

gebrachtes

Heu
hat zu verkaufen— wer, sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Line mit dem
2. Kalb 36 Wo¬
chen trächtige

S- Glllh
sowie ein

Läuserschwein
hat zu verkaufen

2 . G. Gall , Alt.
Rötenbach.

Milch
fchweine

(Blausch^
hat zu verkaufen
arl Wolf , Wirt,

Weil d. Stadt.
Telef. 34.

Nachstehende Fonmlare
sind in der Druckerei ds . Bl.

stets zu haben:
Klagschristen:

Zahlungsbefehl , Vollstreckung, Klage.
Ladung.

Schuld - und Bürgschein «,
Mietverträge — Lehrverträge»

Rechnungsformulare
in allen Größen.

Wechselformulare,
Quittungen.

Wasserglas,
bestes Eierkonservierungsmittel , empfiehlt

ev. Zcblrttem.

k st
Veimlmg8trs88v12
Waisenbau8platr3

Qrosses Osxer in

8 " " '
Kolirmübeln in jeder ^ustüffrunF,

klumsniiseks, gowis Korbsvân allsr üi't d»0l»n»>na
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